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Onkel Gustav.
Eine Weihnachtsgeschichte von Reinhold Ortmann.

l rau Grete Harder hatte eben den Tisch für das Abend¬
essen gedeckt, als sie draußen in der Entreettir den
Schlüssel knirschen hörte. Mit einem freudigen
Aufleuchten in den hübschen braunen Augen wandte sie
den Kopf; aber gleich darauf huschte ein Schatten der

Enttäuschung über ihr allerliebstes, jugendliches Gesicht, denn der
schwere, stampfende Schritt, der da über den Korridor dröhnte,
war nicht der ihres allabendlich mit gleicher Sehnsucht erwarteten
Georg. Solchen anmutigen Gang hatte ihrer Überzeugung nach
auf der ganzen weiten Welt niemand außer Onkel Gustav. Und
wenn er mitten in einem Regiment Soldaten marschiert wäre, sie
hätte sich getraut, ihn allein an dem schrecklichen Gestampf seiner
steifen, dünnen Beine unter all den Hunderten heraus zu erkennen.

Geräuschvoll öffnete der Ankömmling die Tür, und mit dem
Hute auf dem Kopf trat er ein. Man hätte ihn für den Weihnachtsmann

in eigener Person halten können, so dick lag der Schnee
auf seinem flockigen Überzieher. Aber es war ihm trotzdem nicht
eingefallen, sich draußen auf dem Gange ein wenig abzuklopfen.
Was kümmerten ihn die frischgewaschenen Dielen im
Wohnzimmer und der empfindliche Velourteppich, auf dem man jeden
Wasserfleck noch nach vier Tagen sehen konnte!

«'n Abend !» knurrte er, ohne den zerkauten Zigarrenstummel
aus den Zähnen zu nehmen. «Ein Hundewetter! — Und nicht
von der Stelle zu kommen vor all dem verrückten Volk, das jetzt
schon mit seinen Weihnachtspaketen herumläuft, als wenn es gar
nicht früh genug anfangen könnte, das Geld zum Fenster
hinauszuwerfen. Wäre ich nicht so ein armseliger Hungerleider, der
von der Gnade seines Neffen leben muß, ich hätte mir wahrhaftig
eine Droschke geleistet, bloß um aus dem widerlichen Trubel
herauszukommen. — Übrigens — was gibts denn heute Abend?
Man riecht ja gar nichts.»

«Ich habe heute nur kalte Küche, Onkel Gustav,» erwiderte
Frau Grete freundlich, während sie dem alten Herrn behilflich
war, sich aus seinem dicken Paletot und aus dem viermal um
Hals und Brust geschlungenen Wollenshawl heraus zu wickeln.
«Gangfische und Eier. Hoffentlich ist dir's recht.»

Der Onkel lachte höhnisch auf.
«Als ob es für euch darauf ankäme, ob mir etwas recht ist

oder nicht! Wenn man sein bißchen Essen und Trinken aus
Barmherzigkeit bekommt, muß man natürlich mit allem zufrieden
sein. — Also Gangfische und Eier! — Na, dein Mann wird ja
seine Freude haben an dem großartigen Souper. Als er noch
Junggeselle war, hätte ihm mal Einer mit solchem Zeug kommen
sollen. Aber freilich, in der Ehe lernt man sich bescheiden.»

Er hatte sich bequem in die Sofaecke fallen lassen. Und daß

die junge Frau abwechselnd blaß und rot geworden war bei seiner
sarkastischen Rede, focht ihn ersichtlich wenig an. Es war nun
einmal seine Stärke, «aufrichtig» zu sein, und er hielt sich auf
diese liebenswürdige Eigenschaft nicht wenig zu gute. Nach einer
kleinen Weile zog er ungeduldig die Uhr.

«Zwanzig Minuten über acht. — Da könnte der Herr Gemahl
doch wohl hier sein. Aber vielleicht plaudert er wieder mit irgend
einem lieben Bekannten, der ihm über den Weg gelaufen ist. Ob
der alte Onkel bei der unregelmäßigen Lebensweise krank wird,
kommt selbstverständlich nicht weiter in Betracht. Der muß ja froh
sein, daß man ihm überhaupt noch was zu essen gibt.»

«Georg hat jetzt sehr viel im Geschäft zu tun, Onkel Gustav!
Und außerdem höre ich ihn schon kommen.»
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Onkel Ousàv.
eine (Veilmacktsgescliickts von Dràa/î/?.

A
rau Orete blarbsr batts eben ben Viscb für bas Xbenb-

essen gebeckt, als sis brauken in ber bntreetür ben
Lcblüssel knirscben körte. Nit einem freubigen Xuk-
leuckten in ben bübscben braunen Xugen wanbte sis
ben Kopf; aber gleick barauf buscbte ein Lcbatten ber

kïnttâuscbung über ikr allerliebstes, jugenblicbes Oesickt, benn ber
scbwere, stampfenbs Lcbritt, ber ba über ben Korribor bröknte,
war nicbt ber ibres allabenblicb mit gleicber Lebnsucbt erwarteten
Oeorg. Lolcben anmutigen Oang batte ibrer Dber^eugung nack
auf ber ganzen weiten Vdelt niemanb auker Onkel Oustav. Dnb
wenn er mitten in einem Regiment Lolbaten marscbiert wäre, sie
bätte sieb getraut, ibn allein an bem sebreclbicben Oestampf seiner
steifen, bünnen IZeine unter all ben Dunberten bsraus Z!U erkennen.

Oeräuscbvoll öffnete ber Ankömmling bielür, unb mit bem
Dute ant bem Kopk trat er ein. Nan bätte ibn für ben Vdeibnacbts-
mann in eigener Person kalten können, so bick lag ber Lcbnee
auk seinem bockigen Dber^ieker. Xber es war ibm tràbem nickt
eingefallen, sieb brauken auf bem Oange ein wenig abzuklopfen,
îas kümmerten ibn bie kriscbgewascbenen Dielen im V/obn-
Zimmer unb ber empfinblicbe Velourteppicb, auf bem man jeben
Masserkleck nock nacb vier Vagen seben konnte!

«'n Xbenb!» knurrte er, obne ben Zerkauten Zigarrenstummel
aus ben ?!âbnen ^u nebmen. < bin Dunbewetter! — Dnb nicbt
von ber Stelle TU kommen vor all bem verrückten Volk, bas jàt
scbon mit seinen Vdeiknacbtspaketen berumläuft, als wenn es gar
nicbt früb genug anfangen könnte, bas Oelb ?um benster binaus-
Zuwerfen. Märe icb nickt so ein armseliger Dungerleiber, ber
von ber Onabe seines bleiben leben muk, icb bätte mir wabrbaftig
eine Droscbke geleistet, blök um aus bem wiberlicken Vrubel
berauszmkommen. — Dbrigens — was gibts benn beute Xbenb?
Nan riecbt ja gar nicbts.»

«Icb babe beute nur kalte Kücke, Onkel Oustav,» erwiberte
brau Orete freunblicb, wabrenb sie bem alten Derrn bebilflicb
war, sicb aus seinem bicken Paletot unb aus bem viermal um
Dals unb krust gescklungenen V/ollensbawl beraus ^u wickeln.
«Oangfiscbe unb über. Doffentlick ist bir's reckt.»

Der Onkel lackte böknisck auf.
«Ns ob es für euck barauf ankäme, ob mir etwas reckt ist

ober nicbt! »denn man sein bikcben lassen unb Vrinken aus
lZarmber^igkeit bekommt, muk man natürlicb mit allem aufrieben
sein. — /bso Oangfiscbe unb bier! — Da, bein Nann wirb ja
seine breube baben an bem grokartigen Souper. Xls er nock
Junggeselle war, bätte ibm mal biner mit solckem ^eug kommen
sollen, Xber freilicb, in ber bke lernt man sicb bescbeiben.»

br batte sick bequem in bie Sotaecks fallen lassen. Dnb bak
bie junge brau abwecksslnb blak unb rot geworben war bei seiner
sarkastiscken pebe, focbt ibn ersicbtbcb wenig an. bs war nun
einmal seine Stärke, «aufricbtig» au sein, unb er kielt sicb auf
biese bebenswürbige bigenscbakt nicbt wenig au gute. Dacb einer
kleinen Vdeile aog er ungebulbig bie Dkr.

«^wanaigNinuten über acbt. — Da könnte ber Derr Oemabl
bock wobl bier sein, Xber vielleickt plaubert er wieber mit irgenb
einem beben bekannten, ber ibm über ben Vdeg gelaufen ist. Ob
ber alte Onkel bei ber unregelmäkigen bebensweiss krank wirb,
kommt selbstverstänblicb nicbt weiter in betracbt. Der muk ja frob
sein, bak man ibm überbaupt nock was au essen gibt.»

«Oeorg bat jetat sebr viel im Oescbätt au tun, Onkel Oustav!
Dnb aukerbem köre icb ibn scbon kommen.»
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«Na, dann können wir ja in Gottesnamen anfangen, uns an
deinen Gangfischen zu delektieren — vorausgesetzt, daß auch
einer für mich übrig sein sollte.»

Die junge Frau eilte hinaus, um ihren Gatten zu begrüßen.
In Gegenwart des Onkels würde sie ja nicht gewagt haben, ihn
zu umarmen, weil sie sicherlich irgend eine beißende Bemerkung
über das «kindische Geschnäbel» hätte hören müssen. Und mit
flüsternder Stimme machte sie nach dem Austausch der gewohnten
Zärtlichkeiten ihrem Herzen Luft.

«Onkel Gustav hat heute wieder seine grimmige Laune. Das
Abendessen ist ihm nicht gut genug. — Ach, Georg, er ist manchmal

wirklich recht schwer zu ertragen.»
«Wir müssen Geduld mit ihm haben, liebes Herz! — Er ist

alt und kränklich, und er hat niemanden außer uns. Auch bin ich
ihm ja wirklich zu Dank verpflichtet, denn er war immer bereit,
mir mit seinem Rat zur Seite zu
stehen.»

«Freilich! — Und er kann
dir's noch immer nicht
verzeihen, daß du diesem Rate
nicht gefolgt bist, als er dich so
dringend davor warnte, mich
zur Frau zu nehmen.»

Der junge Buchhalter
verschloß ihr mit einem Kuß die
Lippen.

«Er kannte dich ja nicht,
Schatz — Und auf seineWeise
hatte er es auch damals gut mit
mir im Sinn. Du darfst es ihm
nicht mehr nachtragen. Jetzt
würde er gewiß anders darüber
denken.»

«Na, wenn die Herrschaften
heute überhaupt nichtzu speisen
wünschen, kann ich ja auch
hungrig zu Bette gehen,»
ertönte in diesem Augenblicke
hinter ihnen in der Tür des
Wohnzimmers Onkel Gustavs
knurrigeStimme, Und es kostete
vi el freu n d 1 i ch e Überred ung,
bevor es gelungen war, ihn wieder
in seine Sofaecke zu bringen und
zum Zugreifen zu bestimmen.
Dann allerdings vertiefte sich
der treffliche alte Herr so ganz
in seine Beschäftigung, daß das

Geplauder der jungen Eheleute
für eine geraume Weile von
seinen Zwischenbemerkungen
verschont blieb.

«Hast du auch über all deinen vielen Arbeiten nicht vergessen,
daß in fünf Tagen Weihnachten ist?» fragte Frau Grete schelmisch.
«Ich fürchte es beinahe, denn bis jetzt ist es dir gar nicht eingefallen,

nach meinem Wunschzettel zu fragen.»
«Nun also, heraus damit! hoffentlich ist er nicht gar zu lang.»
«O nein! — Ich wünsche mir überhaupt nur praktische und

notwendige Sachen. Eines von den langen Pelzkolliers, wie sie
jetzt getragen werden, mit dazu gehörigem Muff; das Tuchkleid,
das ich eigentlich schon zum Geburtstag haben sollte, einen
seidenen Regenschirm mit silbernem Griff ; ein Tischgedeck für sechs
Personen, und — wenn es irgend sein kann — einen Kronleuchter
für die gute Stube.»

Georg Harder sah ganz bestürzt aus.
«Aber, liebste Grete, von welchem Gelde sollte ich denn alle

diese kostspieligen Dinge kaufen?»
Schmollend warf die junge Frau die Oberlippe auf.
«Ich denke, du rechnest auf eine Weihnachts-Gratifikation

von dreihundert Mark.»
«Allerdings Aber davon sind doch auch die Doktorrechnung

Aussteuern
prompt unö billig

empfiehlt

LU M PERT

und verschiedene andere kleine Schulden zu bezahlen. Hundert
Mark dachte ich außerdem als einen Notgroschen für unvorhergesehene

Fälle bei Seite zu legen.»
In Gretens braunen Augen begann es verdächtig feucht zu

schimmern.
«Dann freilich wird für meinen Weihnachtstisch wohl nicht

viel übrig bleiben. Und ich hatte mich so auf das Pelzkollier und
den Kronleuchter gefreut. Ich kann mich ja schon gar nicht mehr
vor meinen Freundinnen sehen lassen. Und einladen mag ich
auch niemanden, so lange sie einem gleich auf den ersten Blick
die Armut anmerken. Ach, es ist doch wirklich traurig, in so
dürftigen Verhältnissen zu leben.»

Da rollten ihr auch schon die hellen Tränen über die Wangen.
Und Georg, der nach kaum achtmonatlicher Ehe sein geliebtes
junges Weib natürlich noch nicht ohne eigene Rührung weinen

sehen konnte, geriet ebenfalls in
einigen Zorn gegen das
unbarmherzige Geschick.

«Wenn ich nur wüßte, wie
es zu ändern wäre — wenn ich
es nur wüßte! Mir sollte wahrhaftig

alles recht sein, sofern es

mir nur die Aussicht gewährte,
ein reicher Mann zu werden.
Aber ich sehe keinen Weg. Man
müßte schon geradezu stehlen
oder betrügen.»

Onkel Gustav, der sich
veranlaßt sah, nach dem vierten
Ei eine kleine Pause eintreten
zu lassen, glaubte nun auch
seinerseits eine Meinung
abgeben zu sollen.

«Zum Stehlen oder
Betrügen, mein lieber Georg,
gehört vor allen Dingen Verstand.
Und du hast von diesem Artikel
gerade bei den wichtigsten
Entschlüssen deines Lebens so
verzweifelt wenig an den Tag
gelegt, daß ich dir nur raten kann,
di ch auf keinerlei gewagteUnter-
nehmungen mehr einzulassen.»

Frau Grete verstand sehr
gut, auf welche wichtigen
Entschlüsse der Onkel damit
anspielte. Und weil sie sich außer
Stande fühlte, in ihrer
gegenwärtigen Stimmung auch noch
derartige Bosheiten anzuhören,
stand sie kurz entschlossen auf
und ging mit einem halb von

Tränen erstickten «Gute Nacht!» in das Schlafzimmer hinüber. —
Sonst pflegten solche kleine Mißhelligkeiten immer schon am

nächsten Morgen wieder vergessen zu sein. Diesmal aber mußte
der Stachel im Herzen der jungen Frau wohl sehr tief sitzen, denn
sie ging auch an den beiden nächsten Tagen noch mit trübem
Gesichtchen und mit verweinten Augen umher. Und sie war so
unzugänglich für die liebevollen Annäherungsversuche ihres
Mannes, daß auch er endlich zu trotzen anfing und eine finstere
Miene aufsetzte.

Am drittletzten Abend vor dem Weihnachtsfeste aber sah er
bei seiner Heimkehr aus dem Comptoir so bleich und verstört
aus, daß Frau Grete all ihren Kummer vergaß und ihn angstvoll
nach der Ursache seiner Niedergeschlagenheit fragte. Erst wollte
er nicht recht mit der Sprache heraus, dann aber erzählte er, daß
heute von den Chefs des Speditionshauses, in welchem er
arbeitete, eine erhebliche Veruntreuung entdeckt worden sei, deren
sich nur einer der Angestellten schuldig gemacht haben konnte.

«Es handelt sich um einen Fehlbetrag von mindestens
sechstausend Mark. Und jeder von uns vier Buchhaltern muß den

«bia, dann können wir ja in Oottesnamen anfangen, uns an
cîeinen Oangkiscben ?u delektieren — vorausgesetzt, dak aucb
einer kür micb übrig sein sollte.»

Oie junge brau eilte binaus, um ibren Oatten ?u begrüben.
In Oegenwart des Onkels würcle sie ja nickt gewagt baben, ibn
?u umarmen, weil sie sicbsrlick irgend eine beiKende lZemerkung
über clas «kindiscbe Oescbnäbel» bätte bören müssen. Ond mit
flüsternder Ztimme macbte sie nacb dem /mstauscb dergewobnten
^ärtlicbkeiten ibrem lder?en bukt.

«Onkel Oustav bat beute wieder seine grimmige banne. Oas
Abendessen ist ibm nicbt gut genug. — àb, Oeorg, er ist manck-
mal wirklicb reckt scbwer?u ertragen.»

«îir müssen Oeduld mit ibm baden, liebes Idler?! — Or ist
alt und kränklicb, und er bat niemanden auker uns. ^.ucb bin icb
ibm ja wirklicb ?u Oank verptlicktet, denn er war immer bereit,
mir mit seinem pat ?ur Leite ?u
stebsn.»

«Oreilicb! — Ond er kann
dir's nocb immer niebt ver-
reiben, dak du diesem Pate
nicbt gefolgt bist, als er dick so
dringend davor warnte, micb
?ur brau ?u nebmen.»

Oer junge kucbbalter ver-
scblok ikr mit einem Kuk die
Kippen.

«kr kannte dick ja nicbt,
Zcbat? — bind ant seine Meise
batte er es aucb damals gut mit
mir im Zinn. Ou darfst es ibm
nickt mebr nacbtragen. jjet?t
würde er gewik anders darüber
denken.»

«bla, wenn die lderrscbatten
beute überbaupt nicbt?u speisen
wünscben, kann icb ja aucb
kungrig ?u kette geben,» er-
tönte in diesem Augenblicke
binter iknen in der Vür des
Mobn?immers Onkel Oustavs
knurrigeZtimme. bind es kostete
vi el treun d l i cb e Öberred ung, be-
vor es gelungen war, ibn wieder
in seineLotaeckeZubringen und
?um Zugreifen ?u bestimmen.
Oann allerdings vertiefte sick
der trefflicbe alte blerr so gan?
in seine kescbäktigung, dak das

Oeplauder der jungen bbeleute
für eine geraume Meile von
seinen ^wiscbenbemerkungen
verscbont blieb.

«blast du aucb über all deinen vielen Arbeiten nicbt vergessen,
dak in fünf lagen Meibnackten ist?» kragte brau Orete scbelmiscb.
«Icb türcbte es beinake, denn bis jet?t ist es dir gar nicbt einge-
fallen, nacb meinem Munscb?ettel ?u tragen.»

«blun also, beraus damit! botfentlicb ist er nicbt gar ?u lang.»
«O nein! — Ick wünscke mir überbaupt nur praktiscbe und

notwendige Zacken, bines von den langen pelàolliers, wie sie
jet?t getragen werden, mit da?u gebörigem Nukk; das Vuckkleid,
das icb eigentlicb scbon ?um Oeburtstag baben sollte, einen sei-
denen pegenscbirm mit silbernem Oritk; ein liscbgedeck für secbs
Personen, und — wenn es irgend sein kann — einen Kronleuckter
kür die gute Ztube.»

Oeorg Idlarder sab gan? bestürmt aus.
« Vber, liebste Orete, von welcbem Oelde sollte icb denn alle

diese kostspieligen Oinge kauten?»
Zcbmollend wart die junge brau die Oberlippe auf.
«lcb denke, du recbnest auf eine Meibnackts-Oratitikation

von dreikundert iVlark.»
«Allerdings! ^ber davon sind dock aucb die Ooktorrecbnung

tlussteuem
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und verscbiedene andere kleine Zcbulden ?u be?ablen. Idundert
Nark dacbts icb aukerdem als einen blotgroscben kür unvorber-
gesekene balle bei Leite ?u legen.»

In Oretens braunen àgen begann es verdäcbtig teucbt ?u
scbimmern.

«Oann treilicb wird für meinen Meibnacbtstiscb wokl nicbt
viel übrig bleiben. Ond icb batte micb so auf das pàkollier und
den Kronlsuckter gefreut. Icb kann micb ja scbon gar nicbt mebr
vor meinen breundinnen seben lassen. Ond einladen mag icb
aucb niemanden, so lange sie einem gleicb auf den ersten klick
diedkrmut anmerken, àb, es ist dock wirklicb traurig, in so
dürftigen Verbältnissen ?u leben.»

Oa rollten ibr aucb scbon die bellen Vränen über die Mangen.
Ond Oeorg, der nacb kaum acbtmonatlicber bbe sein geliebtes
junges Meib natürlicb nock nicbt obne eigens pübrung weinen

seben konnte, geriet ebenfalls in
einigen ^orn gegen das un-
barmber?ige Oescbick.

«Menn icb nur wüKte, wie
es ?u ändern wäre — wenn icb
es nur wükte! Nir sollte wabr-
battig alles reckt sein, sofern es

mir nur die Aussiebt gewakrte,
ein reicber Nann ?u werden,
^kber icb sebe keinenMeg. Nan
mükte scbon geradezu steblen
oder betrügen.»

Onkel Oustav, der sick ver-
anlakt sab, nacb dem vierten
Oi eine kleine pause eintreten
?u lassen, glaubte nun aucb
seinerseits eine Neinung ab-
geben ?u sollen.

«Mim Lteblen oder IZe-

trügen, mein lieber Oeorg, ge-
kört vor allen Oingen Verstand.
Ond du bast von diesem Artikel
gerade bei den wicbtigsten lent-
scklüssen deines kebens so ver-
Zweifelt wenig an den 'bag ge-
legt, dak icb dir nur raten kann,
dicb aufkeinerlei gewagteldnter-
nebmungen mebr einzulassen.»

brau Orete verstand sebr
gut, auk welcbe wicbtigen Ont-
scblüsse der Onkel damit an-
spielte. Olnd weil sie sicb auker
Ztande tüblte, in ibrer gegen-
wärtigen Ztimmung aucb nocb
derartige kosbeiten an?ubören,
stand sie Kur? entscblosssn auf
und ging mit einem kalb von

Manen erstickten «Oute Klackt!» in das Zcblàimmer binüber. —
Lonst pflegten solcbe kleine Nikbelligkeiten immer scbon am

näcbsten Norgen wieder vergessen ?u sein. Oiesmal aber mukte
der Ltacbel im Ider?en der jungen brau wobl sebr tief sit?en, denn
sie ging aucb an den beiden näcbsten Vagen nocb mit trübem
Oesicbtcben und mit verweinten Zeugen umber. Ond sie war so
un?ugänglicb kür die liebevollen ànâberungsversucbe ibres
Nannes, dak aucb er endlicb ?u trot?en anting und eine finstere
Niene autsàte.

tkm drittletzten >kbend vor dem Meiknacktskeste aber sab er
bei seiner bieimkebr aus dem Lomptoir so bleicb und verstört
aus, dak brau Orete all ibren Kummer vergak und ibn angstvoll
nacb der ldrsacke seiner bliedergescklagenksit kragte. Orst wollte
er nicbt reckt mit der Lpracke beraus, dann aber er?äblte er, dak
beute von den Obets des Lpeditionsbauses, in welcbem er ar-
beitete, eine erbeblicbe Veruntreuung entdeckt worden sei, deren
sicb nur einer der Angestellten sckuldig gemacbt baben konnte.

«Os bandelt sicb um einen Oeblbetrag von mindestens secbs-
tausend Nark. Ond jeder von uns vier IZuckbaltern muk den
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Chefs in gleichem Maße verdächtig erscheinen, das Geld
entwendet zu haben. Es ist uns denn auch bereits angekündigt worden,

daß wir alle vier unsere Entlassung zu erwarten haben, wenn
es nicht gelingt, den Schuldigen zu ermitteln.»

Das war nun freilich eine gar schlimme Weihnachtsüberraschung,

und Frau Grete hatte mit einem Mal ihr Pelzkollier
ebenso vollständig vergessen, wie den Kronleuchter für die gute
Stube und den Regenschirm mit dem silbernen Griff. Auch Onkel
Gustav wurde unruhig, denn wenn Georg seine Stellung verlor
und vielleicht gar für längere Zeit brotlos wurde, schwebte der
gute Onkel ja in Gefahr, die im Grunde recht bequeme und
angenehme Zufluchtsstätte zu verlieren, die er bei ihm gefunden.

Es gab einen sehr stillen, trübseligen Abend. Und am nächsten

Tage wußte dann Grete die Angst ihres Herzens nicht anders
zu beschwichtigen, als damit, daß sie ein fürchterliches
Reinmachen begann, dessen erste Vorbereitungen schon genügten,
Onkel Gustav für eine Reihe von Stunden aus dem Hause zu
treiben. Es gab in der Harderschen Wohnung ein Plätschern und
Bürsten und Klopfen, wie wenn ein ganzes Heer von
Heinzelmännchen da drinnen sein Wesen triebe. Mit einem Mal aber
wurde es fast unheimlich still.

Frau Grete hatte nämlich eine furchtbare Entdeckung
gemacht — eine Entdeckung, die sie im ersten Moment einer
Ohnmacht nahe gebracht hatte und die ihre Tatkraft vollständig lähmte.
Bei der gründlichen Reinigung des selten benutzten Plüschsofas
in der guten Stube hatte sie nämlich zwischen den Polstern ein
eigentümliches Knistern wahrgenommen. Und bei der daraufhin

angestellten Untersuchung hatten ihre energischen Fingerchen
einen dort versteckten Briefumschlag zu Tage gefördert, der mit
blauen und braunen Kassenscheinen strotzend gefüllt war. Sie
zählte siebentausend zweihundert Mark, und nicht eine Sekunde
lang war sie darüber im Zweifel, welche Bewandtnis es mit diesem
Gelde habe. Ihr Mann, ihr angebeteter Georg, der bis zum
gestrigen Tage der treueste und redlichste aller Menschen gewesen
war — er hatte es entwendet! Und sie allein trug die Schuld
daran, daß er zum Verbrecher, zum gemeinen Dieb geworden
war. Denn ihr törichter Jammer über die Dürftigkeit ihres Lebens,
ihre kindische Niedergeschlagenheit über die vereitelte Hoffnung
auf ein paar unnütze Weihnachtsgeschenke hatten ihn in seiner
übergroßen Liebe zu dem verhängnisvollen Schritt getrieben.
Verzweifelt schlug sie die Hände vor das Gesicht und weinte die
bittersten Tränen ihres jungen Daseins.

Erst dachte sie daran, daß es eigentlich am besten sei, gerades-
wegs ins Wasser zu gehen; dann aber gewannen glücklicherweise
wieder vernünftigere Regungen die Oberhand in ihrer Seele, und
sie begann zu überlegen, wie das Schreckliche, das einer
Entdeckung folgen mußte, vielleicht doch noch abgewendet werden
könne. Daß den Bestohlenen das Geld so schnell als möglich
zurückgegeben werden müsse, war ihr keinen Augenblick zweifelhaft,

und sie wurde etwas ruhiger bei der Vorstellung, daß man

dem reuigen Sünder unmöglich die Verzeihung versagen könne,
wenn sie auf ihren Knien darum bat.

Am schwersten fiel ihr die Entscheidung der Frage, ob sie
ihrem Manne etwas von ihrer Entdeckung sagen oder auf eigene
Faust handeln solle, ohne ihm erst eine Mitteilung zu machen.
Nach langem Überlegen entschied sie sich für das letztere und
nahm sich vor, den ältesten Chef des Speditionshauses, den sie
seinem Aussehen nach für einen gütigen und wohlwollenden
Mann hielt, heute Abend nach Schluß des Comptoirs in seiner
Privatwohnung aufzusuchen. Vorher aber wollte sie ihrem Manne
gegenüber die Unbefangene zu spielen suchen, soweit eben ihre
Selbstbeherrschung dazu ausreichte. Leicht fiel es ihr freilich
nicht, denn als sie ihm während des Mittagsessens gegenübersaß

— Onkel Gustav hatte es aus Furcht vor dem großen
Reinemachen vorgezogen, nicht bei Tisch zu erscheinen — und seine
betrübte, sorgenschwere Miene sah, wollte ihr schier das Herz
zerspringen vor Mitleid und Reue. Und einmal mußte sie
notwendig das Gespräch auf die unglückselige Angelegenheit bringen

— es ließ sich durchaus nicht vermeiden.
«Wenn der Dieb das Geld aus freien Stücken zurückbrächte, »

sagte sie, «und wenn die Prinzipale ihm verzeihen, würde er dann
straflos bleiben?»

Wie ein zermalmender Schlag fiel es auf sie nieder, da Georg
erwiderte:

«Nein. Da die Sache bereits zur Anzeige gebracht ist, könnte
ihn nichts, nicht einmal der Wille der Bestohlenen, jetzt noch vor
einer Bestrafung retten.»

Sie hatte Mühe, ihm ihre schier grenzenlose Bestürzung zu
verbergen, denn mit dieser Auskunft brach ja das ganze Gebäude
ihrer Hoffnungen kläglich zusammen. Zum Glück merkte er
nichts oder schob ihre Niedergeschlagenheit noch immer auf die
verdorbene Weihnachtsfreude. Aber als er fort war, wollte die
arme junge Frau aufs neue fast in Tränen zerfließen. Mit dem
Reinmachen ging es nur ganz langsam vom Fleck und die
wohlvorbereiteten frischen Gardinen steckte sie überhaupt nicht auf.
Wozu auch? — Es hatte nun ja doch alles keinen Zweck mehr.
Ihr Georg im Gefängnis — das würde sie nimmermehr überleben.

Zu dem Chef des Speditionshauses ging sie nicht, denn am
Ende konnte ihr doch kein Mensch zumuten, zur Angeberin ihres
eigenen Mannes zu werden. Aber weder in dieser, noch in der
nächsten Nacht vermochte sie ein Auge zu schließen, und am
Tage ging sie umher wie eine Träumende, so daß sie dem guten
Onkel nachgerade beinahe unheimlich wurde.

«Das verspricht ja ein lustiges Weihnachtsfest zu werden,»
knurrte er. «Aber freilich, wenn man zu arm ist, um der Frau
Nichte kostbare Präsente zu machen, darf man vor dem heiligen
Abend wohl nicht auf freundliche Mienen rechnen.»

Frau Grete erachtete es nicht der Mühe wert, ihm zu
antworten, aber am Morgen des Bescherungstages, dem so viele
Tausende in freudiger Erregung entgegensahen, faßte sie einen
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Okek in gleicbem lVtake verdâcbtig erscbeinen, das Oeld ent-
wendet mu baben. bs ist uns denn aucb bereits angekündigt wor-
den, buk wir alle vier unsere bntlassung mu erwarten baden, wenn
es nicbt gelingt, clen Lckuldigen mu ermitteln.»

Das war nun treibcb eine Zur scklimme XVeibnacbtsüber-
rascbung, und brau Orete batte mit einem lVlal ibr pelmkolber
ebenso vollständig vergessen, wie clen Kronleucbter für die gute
Ztube uncl clen Kegensckirm mit clem silbernen Oriff. fkucb Onkel
Oustav wurde unrubig, denn wenn Oeorg seine Ztellung verlor
und vielleiebt gar für längere ^eit brotlos wurde, scbwebte der
gute Onkel ja in Oetabr, die im Orunde recbt bequeme und an-
genekme Zluflucktsstätte mu verlieren, die er bei ikrn gefunden.

bs gab einen sekr stillen, trübseligen ?kbend. Ond am näcb-
sten d'âge wukte dann Orete die /mgst ibres Dermens nickt anders
mu bescbwicbtigen, als damit, dak sie ein fürcbterbckes Kein-
macben begann, dessen erste Vorbereitungen sckon genügten,
Onkel Oustav für eine treibe von Ltunden aus dem Dause mu

treiben, bs gab in der blarderseben Vboknung ein plätscbern und
bürsten und Klopfen, wie wenn ein ganzes bleer von Deinmel-
männcben da drinnen sein Vbesen triebe. lVtit einem lVtal aber
wurde es fast unbeimlieb still.

brau Orete batte nämbeb eine furebtbare bntdeckung ge-
maebt — eins bntdeckung, die sie im ersten Noment einer Obn-
macbt nabe gekrackt batte und die ikre Latkraft vollständig läbmte.
Lei der gründlicben Reinigung des selten benutzten Klüscbsofas
in der guten Ztube batte sie nämlick mwiscben den Polstern ein
eigentümlicbes Knistern wabrgenommen. bind bei der darauf-
bin angestellten Ontersucbung batten ibre energiscben bingercben
einen dort versteckten Lriefumscklag mu Vage gefördert, der mit
blauen und braunen Kassenscbeinen strotzend gefüllt war. Lie
mäblte siebentausend mweikundert lVtark, und nickt eine Zekunde
lang war sie darüber im Zweifel, welcbe öewandtnis es mit diesem
Oelde babe. Ibr Nann, ibr angebeteter Oeorg, der bis mum gest-
rigen Lage der treuests und redbcbste aller lVlenscken gewesen
war — er batte es entwendet! bind sie allein trug die Lcbuld
daran, dak er mum Verbrecber, mum gemeinen Dieb geworden
war. Denn ibr töricbter Kammer über die Dürftigkeit ibres bebsns,
ibre kindiscbe bbedergescblagenbeit über die vereitelte bloktnung
auf ein paar unnütze Meiknacbtsgescbenks batten ibn in seiner
übergroken Liebe mu dem vsrbängnisvollen Lcbritt getrieben.
Verzweifelt scblug sie die ILände vor das Oesicbt und weinte die
bittersten Lränen ibres jungen Daseins.

brst dacbte sie daran, dak es eigentbcb am besten sei, gerades-
wegs ins >Vasser mu geben ^ dann aber gewannen glückbcberweise
wieder vernünftigere Kegungen die Oberband in ibrer Zeele, und
sie begann mu überlegen, wie das Lckrecklicbe, das einer bnt-
deckung folgen mukte, vielleickt dock nocb abgewendet werden
könne. Dak den Lestoblenen das Oeld so scbnell als möglicb
Zurückgegeben werden müsse, war ibr keinen /cugenbbck Zweifel-
baft, und sie wurde etwas rubiger bei der Vorstellung, dak man

dem reuigen Zünder unmöglick die Vermeidung versagen könne,
wenn sie auf ibren Knien darum bat.

?km scbwersten kiel ibr die bntscbeidung der brags, ob sie
ibrem lVianne etwas von ibrer bntdeckung sagen oder auf eigene
baust bandeln solle, okne ibm erst eine lVlitteilung mu macben.
black langem Öberlegen entscbied sie sick für das letztere und
nabm sicb vor, den ältesten Lbef des Zpeditionsbauses, den sie
seinem /.usseben nacb für einen gütigen und woblwollenden
Ktann kielt, beute /.bend nacb ZcbluK des Oomptoirs in seiner
Krivatwobnung aukmusucben. Vorder aber wollte sie ibrem lVianne

gegenüber die Dnbekangene mu spielen sucben, soweit eben ibre
Zelbstbeberrscbung damu ausreicbte. beicbt fiel es ibr freibcb
nicbt, denn als sie ibm wäbrend des lVtittagsessens gegenüber-
sak — Onkel Oustav batte es aus burcbt vor dem groksn Keine-
macben vorgewogen, nicbt bei Liscb mu erscbeinen — und seine
betrübte, sorgenscbwere lViiene sab, wollte ibr sckier das Derm

merspringen vor Vlitleid und Keue. Dnd einmal mukte sie not-
wendig das Oespräcb auf die unglückselige /ngelegenbeit brin-
gen — es bek sicb clurcbaus nicbt vermeiden.

«Vbenn der Dieb das Oeld aus freien Ltücken murückbräcbte,»
sagte sie, «und wenn die prinmipale ibm vermeiden, würde er dann
straflos bleiben?»

VOe ein mermalmender Lcblag fiel es auf sie nieder, da Oeorg
erwiderte:

«klein. Da die Zacke bereits mur /nmeige gekrackt ist, könnte
ibn nicbts, nicbt einmal der îills der Lestoblenen, jetmt nocb vor
einer Lestratung retten.»

Lie batte Nübe, ibm ibre selber grenmenlose Lestürmung mu

verbergen, denn mit dieser Auskunft brack ja das ganme Oebäude
ibrer blokknungen kläglicb musammen. ^um Olück merkte er
nicbts oder scbob ibre bliedergescblagenbeit nocb immer auf die
verdorbene 'Veiknacktsfreude. /bsr als er fort war, wollte die
arme junge brau aufs neue fast in Dränen merkbeKen. lVtit dem
Keinmacben ging es nur ganm langsam vom bleck und die wobl-
vorbereitsten friscben Oardinen steckte sie überkaupt nicbt auf.
XVomu auck? — bs batte nun ja dock alles keinen ?!weck mebr.
Ibr Oeorg im Oefängnis — das würde sie nimmermekr überleben.

^u dem Obef des Zpeditionsbauses ging sie nicbt, denn am
bnde konnte ibr dock kein lVtenscb mumuten, mur /ngeberin ibres
eigenen lVlannes mu werden, /ber weder in dieser, nocb in der
näcbsten blacbt vermocbte sie ein /uge mu scbbeken, und am
Lage ging sie umber wie eine Lräumende, so dak sie dem guten
Onkel nacbgerade beinabe unbeimlieb wurde.

«Das verspricbt ja ein lustiges XVeiknacktstest mu werden,»
knurrte er. «/cher freibcb, wenn man mu arm ist, um der brau
blickte kostbare präsente mu macben, darf man vor dem keiligen
/bend wobl nicbt auf freundbcbe lVlienen recbnen. >

brau Orete eracbtste es nickt der lVlübe wert, ibm mu ant-
Worten, aber am Norgen des Lescberungstages, dem so viele
Lausende in freudiger brregung entgegensaben, faKte sie einen



großen Entschluß. Sobald ihr Mann in das Comptoir und Onkel
Gustav zu seinem Frühschoppen gegangen war, für den ihn sein
Neffe regelmäßig mit dem erforderlichen Taschengelde versah,
packte sie die siebentausend zweihundert Mark in ein Couvert,
das sie sich eigens zu diesem Zweck besorgt hatte, legte einen
Zettel dazu, auf den sie mit verstellter Handschrift geschrieben
hatte: «Ein armer verirrter Sünder gibt Ihnen
hiermit in tiefster Reue das gestohlene Gut
zurück» — versah den Brief mit den

vorgeschriebenen fünf Siegeln und lieferte ihn
auf dem nächsten Postamt an die Adresse
des Speditionshauses auf.

Nun war wenigstens das Sündengeld
nicht mehr unter ihrem Dache, und was
auch weiter geschehen mochte, jetzt, das

fühlte sie, würde sie es leichter tragen.
So wenig weihnachtlich ihr auch zu

Mute war, hatte sie sich doch entschlossen,
ein Bäumchen zu schmücken. Und wenn
jede der salzigen Tränen, die während dieser
Beschäftigung auf die Zweige niederfielen,
ein Diamant gewesen wäre, hätte es gewiß
in der ganzen Welt keinen prächtigeren,
funkelnderen Christbaum gegeben als diesen.

Um die fünfte Nachmittagsstunde schon
hörte sie ihren Mann kommen, und ihr armes
Herz klopfte in stürmischen Schlägen, denn
sie war entschlossen, ihm alles zu sagen,
noch ehe die Kerzen auf dem Weihnachtsbaum

entzündet wurden. All ihren Mut
zusammenraffend, ging sie auf den Korridor
hinaus ihm entgegen. Aber sie glaubte ihren
Augen nicht trauen zu dürfen, als sie seine
strahlende Miene s'ah und alle die großen
und kleinen Pakete, mit denen er bis zum
zusammenbrechen beladen war.

«Um Gotteswillen, Georg,» kam es von
ihren bebenden Lippen. « Was bedeutet das?

Wovon hast du das alles gekauft?»
«Für die fünfhundert Mark

Weihnachtsgratifikation, die ich heute bekommen habe

— gewissermaßen als Entschädigung für
den ungerechten Verdacht, unter dem ja
auch ich gleich meinen ebenso unschuldigen
Kollegen ein paar Tage lang gestanden. Der
Dieb hat heute aus freien Stücken ein
Geständnis abgelegt und hat den größeren Teil
des entwendeten Geldes zurückgegeben. Es

war unser erster Buchhalter, und nun bin
ich an seine freigewordene Stelle gerückt —
mit einer Gehaltszulage, die selbst meine
kühnsten Hoffnungen übertrifft. Das ist eine
unvermutete Weihnachtsfreude — nicht
wahr, Herzensschatz?»

Frau Grete war ausser Stande, auch nur
ein einziges armseliges Wörtchen über die
Lippen zu bringen. Und ehe sie sich noch
von ihrer grenzenlosen Überraschung erholt
hatte, gab es drüben in der guten Stube
einen fürchterlichen Lärm. Ein paar Stühle
wurden umgeworfen, und im nächsten Augenblick erschien
Onkel Gustav mit dunkelrotem Gesicht und gesträubtem Haar in
der Tür.

«Spitzbuben! — Diebe! — Mörder!» schrie er. «Man hat
mir mein Geld gestohlen meine teuer erworbenen
Spargroschen — meine siebentausend zweihundert Mark! — Ich gehe
zur Polizei — zum Staatsanwalt! — Ah, in welche entsetzliche
Räuberhöhle bin ich hier geraten!»

«Barmherziger Gott, der arme Onkel Gustav ist verrückt
geworden,» flüsterte Georg. Frau Grete aber lachte hell auf im über¬

schwenglichen Jubel ihres befreiten Herzens und warf sich dann
in demütiger Beschämung an die Brust ihres Mannes.

«Du Guter, Einziger!» hauchte sie, ohne sich um das Geheul
und Gepolter des rasenden Onkels zu kümmern. «Wirst du mir
je verzeihen ?»

Albert Steiger
zur hösenburg

Bijouterie
Joaillerie
Orfèvrerie
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/\rt nouveau.

Reichhaltigste Auswahl. Reelle prompte Bedienung.

Dann kamen nach und nach die
Geständnisse, die alles erklärten. Georg machte
sich mit der Postquittung auf den Weg, und
es gelang ihm nach einigen Bemühungen,
den Geldbrief zurückzuerhalten, noch ehe
er dem Adressaten zugestellt war. Onkel
Gustav aber vermochte sich auch dann noch
nicht zu beruhigen, als er sein Eigentum
wieder in den Händen hielt. Er erklärte,
nicht eine Stunde länger unter diesem Dache
zu bleiben, und fuhr in der Tat noch vor der
Bescherung mit seinen wenigen Habseligkeiten

und seinen siebentausend zweihundert
Mark in einer Droschke davon, um nie mehr
zurückzukehren.

Für die beiden verliebten jungen Leute
aber verlor dieser glückselige Weihnachtsabend

wahrlich nichts von seinen tausend
Freuden dadurch, daß sie ihn nun ohne den
guten Onkel Gustav begehen mußten.

Winterlag.

Über schneebedeckter Erde
Blaut der Himmel, haucht der Föhn —

Ewig jung ist nur die Sonne
Sie allein ist ewig schön

Heute steigt sie spät am Himmel
Und am Himmel sinkt sie bald,
Wie das Glück und wie die Liebe,
Hinter dem entlaubten Wald.

K. F. Meyer

Der Unentbehrliche.

Wirklich, er war unentbehrlich.
Überall, wo was geschah,
Zu dem Wohle der Gemeinde,
Er war tätig, er war da.

Schützenfest, Kasinobälle,
Pferderennen, Preisgericht,
Männerchor und Spritzenprobe,
Ohne ihn, da ging es nicht.

Ohne ihn war nichts zu machen,
Keine Stunde hatt' er frei;
Gestern, als sie ihn begruben,
War er richtig auch dabei.

An einen Verzagten.
Nur frisch dein Fahrzeug hingelenkt
Durch's sturmbewegte Leben!
Wenn heut' dich seine Woge senkt,
Wird morgen sie dich heben

Sprüche der Weisheit.

Die Jugend freut sich nur des Vorwärtstrebens,
Versucht sich weit umher, versucht sich viel,
Der Kräfte Spielen ist drum nicht vergebens,
So kennt sie bald sich Umfang, Mass und Ziel;
Der Most, der gährend sich vom Schaum geläutert,
Er wird zum Trank, der Geist und Sinn erheitert.

groben bntsckluk. Lobalk ikr Nann in kas Oomptoir unk Onkel
Oustav ?u seinem brüksckoppen gegangen war, kür ken ikn sein
Dletke regelmäkig mit clem erkorkerlicken Dasckengelks versak,
packte sie ctie siebentausend ?weikunkert Nark in ein Louvert,
kas sie sick eigens ?u diesem ^weck besorgt katte, legte einen
Zettel ka?u, auf clen sie mit verstellter Danksckritt gesckrieben
katte^ «bin armer verirrter Lunker gibt Ilmen
kiermit in tietster peue clss gestoklene Out
?urück» — versati clen IZriet mit clen vor-
gesckriebensn trink Liegein uncl lieferte ilur
auk clem näclrsten Postamt an clie Adresse
cles Zpekitionskauses auf.

IDun war wenigstens clas Lünclengelcl
nickt mekr unter ikrem Dacke, uncl was
auck weiter gesckeken mockte, jet?t, clas

füklte sie, würcle sie es leickter tragen.
80 wenig weiknacktkck ikr auck ?u

Nute war, katte sie slck clock entscklossen,
ein IZaumcken ?u sckmücken. Dnk wenn
jecle cler sal?igen Dränen, clie wäkrencl kieser
kZesckattigung auk clie Zweige niekertielen,
ein Diamant gewesen wäre, kätte es gewik
in ker ganzen Welt keinen präcktigeren, tun-
Icelnkeren Lkristbaum gegeben als Kiesen.

Dm kie funkte Dlackmittagsstunke sckon
körte sie ikren Nann kommen, unk ikr armes
Der? klopfte in stürmiscken Lcklägen, kenn
sie war entscklossen, ikm alles ?u sagen,
nock eke kie Der?en auf kem Weiknackts-
bäum eàûnket wurken. ^11 ikren Nut ?u-
sammenrakkenk, ging sie auk ken Korridor
klnaus ikm entgegen, /cber sie glaubte ikren
frugen nickt trauen ?u kürten, als sie seine
straklenke Niene sak unk alle kie groben
unk kleinen Pakete, mit kenen er bis ?um
?usammenbrecken belaken war.

«Dm Ootteswillen, Oeorg,» kam es von
ikren bedenken Kippen. «Was bekeutst kas?
Wovon kast ku kas alles gekauft?

«bür kie tüntkunkeik Nark Weiknackts-
gratikikatlon, kie ick keute bekommen kabe
— gewissermaken als bntsckäkigung für
ken ungereckten Verkackt, unter kern ja
auck ick gleick meinen ebenso unsckulkigen
Dollegen ein paar läge lang gestanken. Der
Dieb kat keute aus freien Ltücken ein Oe-
stänknis abgelegt unk kat ken gröberen'bell
kes entwsnketen Oelkes Zurückgegeben, bs
war unser erster IZuckkalter, unk nun bin
ick an seine treigeworkene Ltelle gerückt —
mit einer Oekalts?ulage, kie selbst meine
küknsten Dottnungen übertrifft. Das ist eine
unvermutete Weiknacktstreuke — nickt
wakr, Der?enssckà? »

brau Orete war ausser Ltancle, auck nur
ein einziges armseliges Wörtcken über kie
Kippen ?u bringen. Dnk eke sie sick nock
von ikrer grenzenlosen Dberrasckung erkolt
katte, gab es krüben in ker guten Ltube
einen türckterlicken kärm. kin paar Ltükle
wurken umgeworfen, unk im näcksten Augenblick ersckien
Onkel Oustav mit kunkelrotem Oesickt unk gesträubtem Daar in
ker Dür.

«8pit?buben! — Diebe! — Nörker!» sckrle er. «Nan kat
mir mein Oelk gestoklen meine teuer erworbenen Lpar-
groscken — meine siebentausend ?weikunkert Nark! — Ick geke
?ur poll?ei — ?um Ltaatsanwalt! — t^k, ln welcke entsàlicke
päuberkökle bin ick kler geraten!»

«IZarmkerDger Oott, ker arme Onkel Oustav ist verrückt ge-
worken,» flüsterte Oeorg. krau Orete aber lackte kell auf im über-

sckwenglicken )ubel ikres befreiten Der?ens unk wart sick kann
in demütiger IZesckämung an kie IZrust ikres Nannes.

«Du Outer, bin?lgsr!» kauckte sie, okne sick um kas Oekeul
unk Oepolter kes rasenken Onkels ?u kümmern. - Wirst ku mir
je verleiben?»

KIZzerî Mer
Mr köWMbMg

nouveau.

Iîàli!lg>tigzîe üliMglll. wile piMpie SeiiieilUW.

Dann kamen nack unk nack kie Oe-
stänknisse, kie alles erklärten. Oeorg mackte
sick mit ker postquittung aut ken Weg, unk
es gelang ikm nack einigen IZemükungen,
ken Oelclbriet?urück?uerkalten, nock eke
er kem Adressaten Zugestellt war. Onkel
Oustav aber vermockte sick auck kann nock
nickt ?u berukigen, als er sein bigentum
wieder in Ken Dänken kielt, br erklärte,
nickt eine Ltuncle länger unter diesem Dacke
?u bleiben, unk tukr in ker Dat nock vor ker
öesckerung mit seinen wenigen Dabselig-
Kelten unk seinen siebentausend ?weikunkert
Nark in einer Drosckks davon, um nie mekr
?urück?ukekren.

bür kie beiden verliebten jungen beute
aber verlor kieser glückselige Weiknackts-
abend wakrkck nickts von seinen tausenk
breuken kakurck, kak sie ikn nun okne ken
guten Onkel Oustav begeken mukten.

Diiàtllg.
Über sokuseksksoktsr Drks

lZIaut ksr bllmmsl, kauekt cler böku —

Dwlg jung ist nur clis Louus!
Lie allein ist ewig sokön!

bleute steigt sie spät ain lZinunel
Dnk am blimmsl sinkt sie kalk,
Wie kas Lllüek unk wie kie Disks,
Hinter kem entlaubten Walk.

Der Hlieutbekrlieke.

Wirklick, er war unentbekrliek.
Dbsrall, wo was gesckak,
^u kem Wokle ker Qsmeinke,
kr war tätig, er war ka.

Lckàsntest, Dasinobälle,
Pferderennen, preisgericbt,
Nännerckor unk Lpribenprobs,
Okne ikn, ka ging es nickt.

Okne ikn war nickts ?u rnacken,
Deine Ltuncle katt' er frei;
(Zestern, als sie ikn begruben,
War er ricktig auck kabsi.

à eilieu Verxâgterl.
Dur frisck kein bakr?eug kingslenkt
Durck's sturmbewegts beben!
Wenn keut' kick seine Woge senkt,
Wirk morgen sie kick kebsn!

Lprücke àsr Weiskeit.

Die )ugenk freut sick nur kes Vorwärtstrebens,
Versuckt sick weit umker, versuckt sick viel,
Der Kräfte Lpielen ist drum nickt vergebens,
80 kennt sie balk sick Dmtang, Nass unk Äel;
Der Nost, ker gäkrenk sick vom Zckaum geläutert,
br wirk ?um Drank, ker Oeist unk Zinn erkeitert.



Die Stiftsbibliotliek in St. Gallen.

Illustrationsdruck der Zollikofer'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Die Aiskbiblintlieic in 8t. Lallen.

IIIustrcìti'onsdrucI< der ^oiìitilàr'scden Luc^druekerei in Zt. Qailen.
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» ff» "I E3®=3fl Neue Publikationen:
Beiträge zur st. gallischen Geschichte.

Der Allgemeinen geschichtsforschenden Gesellschaft der Schweiz
zu ihrer 5g. Jahresversammlung am 12. und 13.September 1904
gewidmet vom Historischen Verein des Kantons St. Gallen. Mit
2 Porträts, 2 farbigen Tafeln und 10 Phototypien.

Fr. 6.—. In feinem Halbfranz-Band Fr. 8. 50.

Politische Geschichte des Kantons St.Gallen 1803—1903.
Von Dr .Johannes Diemuer. Mit einem Farbendruckbild, einer

Ansicht und zwölf Porträts.
Fr. 4.-. In feinem Halbfranzband Fr. 6. -

St. Gallisches Privatrecht.
Sammlung der Gesetze und Verordnungen des Kantons St. Gallen

über das Privatrecht. ,Mit einem Anhang, einem ausführlichen
Sachregister und Verweisungen herausgegeben von Dr. C.Jaeger,
Bundesrichter. - 2. Auflage, unter Berücksichtigung der grund¬

sätzlichen Entscheidungen des Regierungsrates, des Kantons- und
Kassationsgerichts bearbeitet. In Leinenband Fr. 6.—.
Das Säntisgebiet. IllustrierterTouristenführer von Gottlieb Liithi

und Carl Egloff. Mit 50 Illustrationen und einer Distanzenkarte.

Fr. 2. 50.
Gesaimtkarte der Schweiz. Von H. Kümmerly. Maßstab

1 : 400,000. Vollkommenste Schweizerkarte mit 15,000 Namen.
Preis auf Papier gefalzt Fr. 4. 50, auf Leinwand gefalzt Fr. 6.—,
auf Leinwand mit Stäben Fr. 7. 50.

Karte der Churfirsten-Säntisgruppe 1:75,000. Bearbeitet
von Professor F. Becker. Auf Leinwand gefalzt Fr. 5. 50.

Das ärztliche Hausbuch für Gesunde und Kranke.
Mit 430 Abbildungen und 27 meist farbigen Tafeln.

Herausgegeben von Dr. med. Carl Reissig.
In Leinwand gebunden Fr. 20. -

Fehr'SCHe Buchhandlung
TELEPHON No. 1094 VORMALS HUBER & Co. GEGRÜNDET 1786

SCHMIDGASSE No. 16 • ST.GALLEN • SCHMIDGASSE No. 16

Offizielle Niederlage

EicSgen. Kartenwerke

Steinzeichnungen
(Künstlerlithographien).

KUNSTBLÄTTER
VERLAG

der

Publikationen des Historischen Vereins.

Schulbücher-Verlag
Sprachbücher.

Wohlassortiertes Lager

der gangbarsten Werke
aus allen Gebieten der Literatur Ruhe. Künstlerlithcgraphie von A. Haueisen.

FÜR ZIMMERSCMMUCK:
Kupferstiche, moderne und klassische,
Photogravuren, religiöse u 11 d Genre-Sujets,
in diversen Formaten und Preisen.
Photographien in Folio-, Panel- und Kabinet-
Forniat. Chromo-Bilder, klein Format,
à Fr. 1.25 und Fr. - .75. Chromo-Bilder,
Folio-Format à Fr. 13.50. Ansichten von
St. Gallen und Appenzell in Photographie

und Photochrom.

EXPEDITION
von deutschen und fremdsprachlichen

Mode- u. Unterhaltungsblättern,
wissenschaftlichen und Fach-Journalen.
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b^eue Publikationen:
lkeiträZe ?ur st. Zallischen (Zeschichte.

Oer Allgemeinen geschichtskorsclienden (dessllscliskt derLcbweiV
2U ihrer 59.Jahresversammlung am 12. und iz.Zeptember 1904 Ze-
widmet vom Klistorischen Verein des Kantons 8t. Liallen. /Vlit

2 Korträts, 2 farbigen Vateln und 10 Kbotot^pien.
Kr. ô. —. In keinem Klalbkran^-IZsnd Kr. 8. 50.

politische tZescliichte des Kantons 8t.lZallen l8VZ—1903.
Von Or./o^n!/?/?es 7)tera«er. IVIit einem Karbsndruckbild, einer

^nsiclN und 2wölt Korträts.
Kr. 4.-. In feinem Klalbtran^band Kr. b. -.

8t. tZallisches privatrecht.
Lamm lung der (Zesstr.e und Verordnungen des Kantons Lt. (Hallen

über das Krivatrecbt. Mit einem Entrang, einem ansfülrrlictien
Sachregister und Verweisungen herausgegeben von Or. (V/aeFer,
Zundesrickter. - 2. Anklage, unter lZerücksiclrtigung der gründ-

sàlichen Kntsckeidungen des Kegierungsrates, des Kantons- und
Ksssationsgericlits bearbeitet. In Keinenkand Kr. 6. —.

Das 8äntisZebiet. IllustrierterKouristenkührer von LroMKö 7,/A/zf
und LVr/ iViit 50 Illustrationen und einer Oistaimen-
Karte. Kr. 2. 50.

(Zesamtkarte der 8cliwe>ì Von 77. 7<ttmms/'/p. /Vlakstab
1 1400.000. Vollkommenste Lebwemerkarte mit 15.000 Klamen.
Kreis ant Kapier gefallt Kr. 4. 50, auf Keinwand gekaKt Kr. b.—.
auf Keinwand mit Ztäben Kr. 7. 50.

Karte der Lhurfirsten-8äritisZruppe l:75,t>0t>. gearbeitet
von Krofessor VI TZàer. Ttuk Oeinwand gekalbt Kr. 5. 50.

Oas ärztliche Klausbuch für (Zesunde und Kranke.
IVIit 4Z0 Abbildungen und 27 meist farbigen Vakeln. Kleraus-

gegeben von Or. m ed. (Kar/ 7?ttS5/F.
In Oeinvvand gebunden Kr. 20. -

KUdblb>^vbU^I()
'KKKKKKlObl Klo. 1094 V0I?N^I_S öt (^0. OKOKOIKOK-K 178Ü

8e^NIVO^88^ ^O. 16 - - ZI. - - 8L»^IVQ^88^ à 16

Offizielle IXieäerlage

Eiligen. ZlArte^R/erke

8tein^eiànunMn
^Künstlerlitko^raphien).

der

^ibiikaiililign às HiànL^kn kki-eins.

3ekuidûLêikr-V8^ag
ds Zpraekdiie^er.

V^odlÄSsortiertes I^âAer

ber gangbarsten >Verl<e

sus âllen Lebieten der ldteratur lìuke. XüQstlerlitdcxlapdie voa Laucisen.

Kupferstiche, moderne und klassisch?,
Photogravuren, / e//Z7ose u n d Lâre-Ltt/sà,
in diversen Kormatsii und Kreisen, photo-
grapluen in Kolio-, Kanel- und Kabinet-
Kormat. Lliromo-kilder, Klein Kormat,
à Kr. l.25 und Kr. - .75. Lhromo-kilder,
Kolio-Korntat à Kr. iZ. 50. Ansichten vo»
8t. Lallen und àppen^eli in Kkotograpbie

und Kliotoclirom.

^xn^l) 1110^1
von deutschen und fremdsprachlichen

^locie- u. 6!iiiel'1lA>tutig86>â11el'li,
Wl88en8ekaftlieben unâ ^aeb-^oui nalen.
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